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Nr. 57 

Wort der deutschen Bischöfe: 
Gesellschaftliche Verantwortung 

aus dem Glauben. 
100 Jahre Sozialenzyklika 

„Rerum Novarum“ 

Liebe Mitchristen! 

1. „Wir wollen nicht mit Wort und Zunge 
lieben, sondern in Tat und Wahrheit“ (IJoh 
3,18). Dieser Aufruf der heutigen Lesung 
bleibt aktuell. Vorbild ist Jesus von Nazareth, 
der die Liebe Gottes zu uns Menschen nicht 
nur verkündet, sondern gelebt hat - bis zum 
äußersten. Er ist selbst die menschgewordene 
Liebe Gottes zur Welt. Diese liebevolle Sorge 
Gottes soll sich bezeugen im Leben der Chri¬ 
sten wie in der Kirche insgesamt. So arbeiten 
wir mit am Reiche Gottes, daß sein „Wille 
geschehe, wie im Himmel so auf Erden“. Wir 
wissen: Werke der Barmherzigkeit und Liebe 
zu den geringsten Brüdern und Schwestern 
sind der Maßstab, wenn wir dem Herrn im 
Endgericht begegnen. 

2. Die Liebe zum Nächsten kann verschie¬ 
dene Formen annehmen. Die Gerechtigkeit 
im Zusammenleben der Menschen wie in den 
gesellschaftlichen Strukturen gehört wesent¬ 
lich zur Liebesforderung des Evangeliums. 
Die unmittelbare Hilfe muß in der moder¬ 
nen Gesellschaft durch politische Entschei¬ 
dungen ergänzt und gestützt werden. Wer den 
Menschen wirksam helfen will, muß die Ur¬ 

sachen ihrer Not beheben und die Lebens¬ 
umstände verbessern. Solche gesellschaftlichen 
Veränderungen können freilich ohne Änderung 
der persönlichen Einstellung nicht gelingen. 

3. Es waren wache Christen gerade auch aus 
Deutschland, die im vergangenen Jahrhundert 
den tiefen Wandel der Lebensbedingungen 
wahrnahmen, ihn als Anfrage an die christli¬ 
che Liebe verstanden und sich gemeinsam 
mit den katholischen Verbänden der sozialen 
Herausforderung stellten: 

Karl-Heinrich Fürst zu Löwenstein und 
der Publizist und Politiker Ritter von Buß, die 
auf die ersten Katholikentage prägenden Ein¬ 
fluß nahmen; 

Bischof Wilhelm Emmanuel von Ketteier, 
der „Arbeiterbischof“ von Mainz; 

Adolph Kolping, der Priester und „Gesel¬ 
lenvater“, der am 27. Oktober dieses Jahres 
von Papst Johannes Paul II. seliggesprochen 
wird; 

der Wissenschaftler und Politiker Franz 
Hitze und 

der Unternehmer Franz Brandts sowie viele 
andere, die sich in Theorie und Praxis für so¬ 
ziale Reformen einsetzten. 

Durch Initiativen solcher oder ähnlicher 
Art angeregt, hat Papst Leo XIII. - aus eige¬ 
ner Erfahrung mit der Armut vertraut - in 
seinem bahnbrechenden Lehrschreiben „Re¬ 
rum Novarum“ die Arbeiterfrage ausdrück¬ 
lich zum Thema gemacht. In Anbetracht der 
Not der Industriearbeiter forderte er die 
Christen auf, die sozialpolitische Verantwor¬ 
tung als ureigenen Auftrag wahrzunehmen. 
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An diese Enzyklika aus dem Jahr 1891 erin¬ 
nern wir uns heute nach 100 Jahren dankbar. 

Was Leo XIII. als christlichen Auftrag auf¬ 
zeigte, haben danach zahlreiche päpstliche 
Sozial-Lehrschreiben sowie das II. Vatikani¬ 
sche Konzil bestätigt und weitergeführt. Ge¬ 
nauso haben viele Bischofskonferenzen - jüngst 
noch in den Vereinigten Staaten und in Öster¬ 
reich - die aktuellen Themen der Gesellschafts¬ 
und Sozialpolitik behandelt. Vor welchen Her¬ 
ausforderungen wir heute stehen, hat auch 
die Europäische Ökumenische Versammlung 
„Frieden in Gerechtigkeit“ in Basel gezeigt. 

4. Beginnend mit „Rerum Novarum“, hat 
die katholische Soziallehre vielen Ghristen in 
Verbänden, Wirtschaft und Politik Ermuti¬ 
gung und Orientierung gegeben, die Gesell¬ 
schaft und insbesondere die Arbeitswelt mit¬ 
zugestalten. Auch bis in die Formulierung des 
Grundgesetzes der Bundesrepublik Deutsch¬ 
land ist dieser Einfluß spürbar. In „Rerum 
Novarum“ hat Papst Leo XIII. gezeigt: Um 
der Not der Arbeiter zu begegnen, reicht 
Mildtätigkeit nicht aus. Die gesellschaftliche 
Ordnung muß so geändert werden, daß sie 
der gottgeschenkten Würde des Menschen 
gerecht wird. Dazu ist auch der Staat in die 
Pflicht genommen. Das Lehrschreiben nennt 
einige wichtige Elemente: 
- Das Recht der Arbeiter, sich in Freiheit zu¬ 

sammenzuschließen, um ihre berechtigten 
Interessen wahrzunehmen und durchzu¬ 
setzen; 

- das Recht auf einen existenzsichernden Lohn 
für den einzelnen wie für seine Familie; 

- die Bildung von Eigentum in der Hand des 
Arbeiters, um in gewissem Umfang Unab¬ 
hängigkeit und Freiheit zu sichern; 

- die Sicherung eines angemessenen Arbeits¬ 
schutzes; 

- das Zusammenwirken von Kapital und Ar¬ 
beit in gerechter Sozialpartnerschaft. 

5. Vieles von dem, was Leo XIII. und seine 
Nachfolger forderten, konnte erreicht wer¬ 

den. Vieles bleibt noch zu tun; neue Aufga¬ 
ben sind hinzugekommen. 

Wir danken allen, die in der Welt der Ar¬ 
beit, der Wirtschaft und Politik Verantwor¬ 
tung übernommen haben und dazu beitra¬ 
gen, die sozialen Strukturen menschenwür¬ 
dig zu prägen. Wir danken den Frauen und 
Männern, die haupt- und vor allem ehren¬ 
amtlich in Verbänden, Gruppen und Gremien 
sowie in den zuständigen Wissenschaften tä¬ 
tig sind. Wir danken vor allem auch den jun¬ 
gen Menschen, die oft ein waches Gespür 
haben für gesellschaftliche und soziale Her¬ 
ausforderungen und sich engagieren. Ihnen 
allen wünschen wir, daß sie sich von den gro¬ 
ßen Anliegen der katholischen Soziallehre in¬ 
spirieren lassen. Sie werden erkennen, daß 
diese Lehre aktuell und wegweisend ist. 

6. Den noch heute gültigen Grundauftrag 
von „Rerum Novarum“ nehmen wir nur wahr, 
wenn wir den Herausforderungen unserer 
Tage nicht ausweichen. Einige davon haben 
wir aus Anlaß der deutschen Einheit in un¬ 
serem gemeinsamen Wort „Ghristliche Ver¬ 
antwortung in veränderter Welt“ (September 
1990) angesprochen: 
- Den Schutz der „unantastbaren Würde des 

Menschen“ in allen Phasen seines Lebens - 
von der Empfängnis bis zum Tod; 
dies bedingt die Sorge um Ehe und Familie 
und die Weiterentwicklung der Familien¬ 
politik. 

- Die Schaffung und Sicherung vergleichba¬ 
rer Bedingungen des Lebens und der per¬ 
sönlichen Ghancen in ganz Deutschland; 
das heißt vor allem eine wirksame Über¬ 
windung der Arbeitslosigkeit mit Hilfe der 
Schaffung neuer Arbeitsplätze durch eine 
gerechte Verteilung von Arbeit und des Er¬ 
trages der Arbeit. 

- Die Bereitstellung von ausreichendem 
Wohnraum. 

„Rerum Novarum“ dachte damals im über¬ 
schaubaren Raum von Nationalstaaten. Un- 
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sere Zeit aber bringt eine grenzüberschrei¬ 
tende und weltweite Verantwortung. Ökono¬ 
mische und ökologische Abhängigkeiten schaf¬ 
fen neue Aufgaben, die wir Christen in Treue 
zu „Rerum Novarum“ annehmen müssen. 

Als Beispiel nennen wir die großen Wan- 
derungs- und Fluchtbewegungen. Das wirt¬ 
schaftliche Gefälle zwischen Nord und Süd, 
West und Ost bewirkt Armut und Chancen- 
losigkeit. Politische Unrechtssysteme, Krieg 
und Menschenrechtsverletzungen drängen Mil¬ 
lionen Menschen, ihre Heimat zu verlassen. 
Die Länder Westeuropas sind von diesem Ge¬ 
schehen mitbetroffen und dürfen sich nicht her¬ 
aushalten. Als Ghristen tragen wir Mitverant¬ 
wortung, daß alle Menschen gerechte Chan¬ 
cen zum Leben in ihrer Heimat haben. Umfas¬ 
sende Hilfsprogramme und Veränderungen in 
den politischen Rahmenbedingungen sind nö¬ 
tig. Sie müssen in der Europäischen Gemein¬ 
schaft, in anderen internationalen Zusammen¬ 
schlüssen und in den Einzelstaaten durch Ge¬ 
setze und Verträge abgesichert werden. Dafür 
müssen wir bereit sein, unseren Eebensstan- 
dard und unsere Lebensführung zu ändern. 

Wanderungs- und Flüchtlingsströme brin¬ 
gen einzelne Menschen, Kulturen und Spra¬ 
chen, Religionen und Völker miteinander in 
Kontakt, bisweilen aber auch in Konfronta¬ 
tion. In Anerkennung der Unterschiede über 
alle Grenzen hinweg gilt es, den Dialog zu 
lernen und einander als Mitmenschen zu ach¬ 
ten. Die letzten Monate haben gezeigt, wie 
nötig dieser Dialog ist, gerade auch mit den 
Muslimen und dem Islam. 

Die wirtschaftliche Verflechtung und die 
rapide technische Weiterentwicklung machen 
den Schutz unserer Lebenswelt zu einer 
weltweiten Aufgabe. Dazu müssen wir Chri¬ 
sten die Welt neu als Schöpfung Gottes se¬ 
hen lernen; sie ist uns anvertraut, daß wir sie 
bebauen und pflegen und für kommende Ge¬ 
nerationen erhalten. 

den sozialen Fortschritt, den viele Menschen 
guten Willens bewirkt haben. Es bleibt zu¬ 
gleich die Einladung, im Vertrauen auf den 
Herrn den Weg in die Zukunft weiterzuge¬ 
hen. Dabei ermutigt uns seine Zusage: „Wer 
in mir bleibt und in wem ich bleibe, der 
bringt reiche Frucht“ (Joh 15,5). 

Freiburg, den 22. März 1991 

Erzbischof 

Das Wort der deutschen Bischöfe soll am 5. Sonntag in 

der Osterzeit (28. April 1991) in allen Gottesdiensten ver¬ 

lesen oder in geeigneter Weise bekanntgegeben werden. 

Nr. 58 Ord. 3.4. 1991 

Bekanntmachung des Ergebnisses 

der Wahlen zur Kirchensteuervertretung 

der Erzdiözese Freiburg 1991 

Gern. § 24 Abs. 1 der Wahlordnung (Amtsblatt 1978 S. 
41 Iff.) werden nachstehend die neugewählten Mitglieder 

der Kirchensteuervertretung der Erzdiözese Freiburg be¬ 

kanntgegeben (Wahlbezirk, Name, Beruf und Anschrift des 

Gewählten): 

a) Geistliche Mitglieder 

A I Bellm, Frieder, Pfarradministrator, 
6972 Tauberbischofsheim-Dittigheim, 

Rathausplatz 4 
A II Velten, Karl, Regionaldekan, 

6900 Heidelberg 1, Eisenlohrstraße 7 

A III Frey, Emanuel, Ehrendomkapitular, Dekan, 

7500 Karlsruhe, Erbprinzenstraße 14 

A IV Butscher, Lothar, Pfarrer und Kämmerer, 

7592 Renchen 1, Hauptstraße 34 

A V Fleck, Gerhard, Ehrendomherr, Dekan, 

7800 Freiburg, Herrenstraße 36 

A VI Betz, Peter, Pfarrer, 
7880 Bad Säckingen, Münsterplatz 8 

A VII Müller, Kurt, Dekan, 
7730 Villingen-Schwenningen, Kanzleigasse 10 

A VIII Weßbecher, Wilhelm, Pfarrer, 

7997 Immenstaad, Meersburger Straße 2 

A IX Hiegl, P. Notker, OSB, 

7792 Beuron, Abteistraße 2 

7. 100 Jahre nach Erscheinen von „Rerum 
Novarum“ haben wir Grund zum Dank für 

b) Laienmitglieder 

B I Fahrmeier, Josef, Obersteuerrat i. R., 
6972 Tauberbischofsheim, Alois-Kachel-Str. 45 
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B II Schmeiser, Jürgen, Dipl. Kaufmann, 

6968 Walldürn, Mozartstraße 7 
B III Dr. Gerber, Carl, Regierungsdirektor, 

6900 Heidelberg, Kastellweg 7 

B IV Rapp, Alfred, Dipl. Volkswirt / Bankdirektor, 

6800 Mannheim 51, Carolus-Vocke-Ring 7 

Stadler, Eugen, Bankvorstand, 

6940 Weinheim-Lützelsachsen, Sommergasse 54 

B V Stegmaier, Bernhard, Sparkassen-Angestellter, 

6908 Wiesloch-Baiertal, Wingertsgasse 11 
B VI Raab, Günter, Verwaltungsleiter, 

7520 Bruchsal, Liehigstraße 2 

B VII Semek, Josef, Stellv. Stadtkassenverwalter, 

7519 Eppingen, Fliederweg 9 

B VIII Dr. Bernards, Annette, Richterin, 

7500 Karlsruhe 1, Bisjjiarckstraße 9 
Jüngert, Eduard, Stadtdirektor, 

7500 Karlsruhe 21, Rennbergstraße 14 

B IX Dr. Rastätter, Jürgen, Notar, 

7555 Bietigheim, Sofienstraße 34 

B X Hofmann, Rudolf, Ortsvorsteher, 
7570 Baden-Baden (Sandweier), 

Nelkenstraße 25 

B XI Rohde, Roland, Stadtkämmerer, 

7630 Lahr, Ernetstraße 47 

Fehringer, Günter, Amtsgerichtspräsident, 
7600 Offenburg, Schwarzwaldstraße 47 

B XII Schmider, Wilhelm, Bankvorstand, 

7620 Oberwolfach, Am Spinnerberg 6 

B XIII Fehrenbach, Klaus Max, Steuerberater, 
7808 Waldkirch, Lange Straße 77 

B XIV Bock, Wolfgang, Stiftungsdirektor, 

7800 Freiburg, Habsburgerstraße 109 

B XV Kuri, Rudolf, Dipl. Volkswirt/Steuerberater, 

7800 Freiburg, Reutebachgasse 70 

B XVI Brugger, Ernst, Sparkassendirektor i. R., 

7888 Rheinfelden-Degerfelden, Eichseler-Str. 2 
B XVII Utz, Martin, Steuerberater, 

7898 Lauchringen, Holzäckerstraße 11 

B XVIII Schnetzler, Elmar, Oberamtmann, 

7715 Bräunlingen, Dellingerweg 2 

B XIX Baumann, Siegfried, Bürgermeister, 

7731 Unterkirnach, Erlenweg 19 

B XX Hertrich, Elfriede, Steuerberaterin, 

7709 Hilzingen, Weiterdingerstraße 4 

B XXI Hirling, Albrecht, Notar, 

7758 Meersburg, Rieslingweg 3 

B XXII Zanger, Günter, Sparkassendirektor, 

7450 Hechingen, Schalksburgstraße 24 
Ströbele, Werner, Bankrat, 

7480 Sigmaringen, Gymnasiumstraße 9 

Jeder Wahlberechtigte kann innerhalb eines Monats nach 

Bekanntgabe des Wahlergebnisses im Amtsblatt - maßgebend 

ist das Ausgabedatum dieses Amtsblattes - beim zuständigen 
Wahlvorstand unter gleichzeitiger Angabe der Gründe die 

Wahl anfechten. Die Anfechtung kann nur auf Mängel in 

der Person des Gewählten oder auf Verfahrensmängel ge¬ 

stützt werden, die für das Wahlergebnis erheblich sind. Die 

Anfechtung ist schriftlich zu erklären oder mündlich zu Pro¬ 
tokoll zu geben (§ 24 Abs. 2 WOKiStV). 

Nach Ablauf der Anfechtungsfrist übersendet - falls noch 

nicht geschehen - der Vorsitzende des Wahlvorstandes die 

Wahlakten und etwaige Wahlanfechtungen mit der Stellung¬ 

nahme des Wahlvorstands an das Erzbischöfliche Ordinariat 
(§ 24 Abs. 3 WOKiStV). 

Warnung 

Gewarnt wird vor einem Mann namens Norman William 

Eckstein, der sich nach Auskunft der Kriminalpolizei als 

Franziskanerpater Norbert ausgibt. „Pater Norbert“ ver¬ 

sucht, in kirchlich orientierte Kreise einzudringen, um Geld 

für Reisen zu erhalten, die er hauptsächlich mit der Ziel¬ 

richtung Lourdes zu organisieren vorgibt. Mit dem einge¬ 

nommenen Geld verschwindet er dann. Wir bitten, bei sei¬ 

nem Auftauchen die Polizei zu informieren. 

Erzbischöfliches Ordinariat 
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